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heiDATA



heiDATA

 Institutionelles Forschungsdatenrepositorium basierend auf Dataverse

 DOIs, individuelle Berechtigungs- und Lizenzmodelle, Private URLs, 
Verknüpfung von Forschungsdaten mit zugehörigen Publikationen

 Unterstützung verschiedener domänenspezifischer Metadatenstandards 
(z.B. DDI,  ISA-Tab, VOResource Schema,…)

 Untergliederung in Sektionen, sog. Dataverses (für Projekte, AGs, Institute, 
Journals,…) 

 Datenkuration, Aufbereitung für Langzeitarchivierung

 Nachweis aller Datensätze im Data Citation Index sowie weiteren 
Nachweissystemen über offene API

 Zusätzlich: Nachweis von Datenpublikationen in der 
Hochschulbibliographie heiBIB (eigene und externe Repositorien)

 https://heidata.uni-heidelberg.de/

https://dataverse.org/
https://heidata.uni-heidelberg.de/


Dataverse



Dataverse

 Open-Source-Software
 Features: http://guides.dataverse.org/en/latest/

 Entwicklung maßgeblich am IQSS Havard
 27 Installationen weltweit
 Harvard Dataverse: ca. 75.000 publizierte Datensätze, für Forscher 

weltweit frei nutzbar, https://dataverse.harvard.edu/
 DataverseNL: Gemeinsames Angebot für 13 niederländische 

Forschungseinrichtungen, https://dataverse.nl/
 Community

 GitHub: https://github.com/IQSS/dataverse
 Forum: https://dataverse.org/forum
 Monatliche Community Calls: https://dataverse.org/community-calls
 Jährliche Community Meetings: https://dataverse.org/events

http://guides.dataverse.org/en/latest/
https://dataverse.harvard.edu/
https://dataverse.nl/
https://github.com/IQSS/dataverse
https://dataverse.org/forum
https://dataverse.org/community-calls
https://dataverse.org/events


Institutionelle FD-Repos?

Ferguson, A. R., Nielson, J. L., Cragin, M. H., Bandrowski, A. E., & Martone, M. E. (2014). Big data 

from small data: data-sharing in the „long tail“ of neuroscience, 17, 1442, 

https://doi.org/10.1038/nn.3838.  
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Institutionelle FD-Repos?

Ferguson, A. R., Nielson, J. L., Cragin, M. H., Bandrowski, A. E., & Martone, M. E. (2014). Big data 

from small data: data-sharing in the „long tail“ of neuroscience, 17, 1442, 

https://doi.org/10.1038/nn.3838.  

 In welchen Fällen lohnt sich die Investition in den Aufbau eines eigenen 
Datenrepositoriums? 

 Welcher konkrete Bedarf besteht bei WissenschaftlerInnen nach der 
Möglichkeit, ihre Forschungsdaten zu veröffentlichen? 

https://doi.org/10.1038/nn.3838


Institutionelle FD-Repos?

Ferguson, A. R., Nielson, J. L., Cragin, M. H., Bandrowski, A. E., & Martone, M. E. (2014). Big data 

from small data: data-sharing in the „long tail“ of neuroscience, 17, 1442, 

https://doi.org/10.1038/nn.3838.  

 Angebot für den „Long Tail“

 Bislang 93 Datensätze in 31 „Dataverses“ aus: 
 9 Fakultäten (von insg. 12)
 4 zentralen wissenschaftlichen Einrichtungen, Einrichtungen der 

Exzellenzinitative etc.
 8 von uns publizierten Zeitschriften/Schriftenreihen/FID-Plattformen

http://openaccess.uni-hd.de

 Warum nicht einfach eine Zenodo-Community?
 Datenkuration und Langzeitarchivierung
 Beratungsvorrang für Fachrepositorien

https://doi.org/10.1038/nn.3838
http://openaccess.uni-hd.de/


Repositorium oder Repositorien?



Repositorium oder Repositorien?

 Ist es sinnvoll, das Angebot eines vorhandenen Publikationsservers um die 
Funktionalität für Datenpublikationen zu erweitern? 

 Welche technischen und personellen Ressourcen sind für das Angebot 
notwendig? 



Repositorium oder Repositorien?

 Ausgangslage in Heidelberg: bereits 4 Eprints-Repositorien in Betrieb
 Sichtung: EPrints, DSpace, ESciDoc, Dataverse
 Anforderungen: schnelle Implementierung eines Services, wenig 

Anpassungsbedarf insb. beim Datenschema, System ggf. „nur“ 
Übergangssystem

 Hauptgrund für Dataverse: Pragmatismus - alles andere hätte uns 
(vermutlich) mehr Arbeit gemacht 
 von Dataverse unterstützte Metadatenschemata: 

http://guides.dataverse.org/en/latest/user/appendix.html
 Arbeitsaufwand

 Erstinstallation netto 2 Wochen, 
 Versionssprung v4 und Migration netto 2-3 Wochen,
 Hauptaufwand: Datenkuration beim Ingest, der ohnehin 

plattformunabhängig entsteht.
 Wir entwickeln Dataverse nicht aktiv mit, aber die Community ist offen 

und interessiert.

http://guides.dataverse.org/en/latest/user/appendix.html


Perspektiven (1)
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Perspektiven (1)

Mittelfristig: „Exitstrategie“

 Wie entwickelt sich das Thema Open Research Data jenseits der ohnehin 
datenpublizierenden Disziplinen? Interesse, Akzeptanz, tatsächliche 
Nachnutzung…

 Export von Daten und Metadaten in strukturierter Form relativ problemlos 
möglich, damit Überführung in fachspezfische Dienste oder  übergreifende 
Lösungen für Institutionen (RADAR, bwDataDiss,…) prinzipiell möglich

 Technische Betriebskosten und Systemadministration hierbei unseres 
Erachtens nicht entscheidende Kostenfaktoren, sondern Datenkuration

Bild: Haeferl (Own work) [CC BY-SA 3.0] via Wikimedia Commons.
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Perspektiven (2)

Kurzfristig: CS-FDP (Community-spezifische Forschungsdatenpublikationen)
 Projekt im Rahmen der E-Science-Initiative Baden-Württemberg  gefördert 

durch das Ministerium für Wissenschaft, Forschung und Kunst
 Aufbau eines Portfolios von generischen Softwarewerkzeugen zur Erstellung 

individueller Forschungsdatenportale 
 heiDATA ermöglicht „nur“ die Veröffentlichung der Rohdaten, Nachfrage im 

Campus nach individuellen Präsentations-/Portaloberflächen
 z.B. spezifische Recherche- oder Visualisierungsmöglichkeiten 
 Vernetzung von Datenbeständen
 … 
 Projekte entwickeln Insellösungen. Am Projektende drohen Datenverlust 

und Sicherheitsprobleme.

Bild: Steffen Zahn [CC-BY] via flickr.

https://www.flickr.com/photos/steffenz/6979799357


Projekt CS-FDP 

Digitale Papyrussammlung 
(Institut für Papyrologie)

• Django, DWork

Semitisches Tonarchiv 
(Institut für Semitistik)

• Backend heidICON (easyDB),  Frontend mit 
individuellen Funktionalitäten

Gender & Piety
(Zentrum für Europäische 
Geschichts- & Kulturwissenschaft)

• easyDB

Geologische Sammlungen 
Biostratigraphie und Pläoökologie
(Institut für Geowissenschaft)

• Specify

Mikroskopiedaten
(Institut für Anatomie und 
Zellbiologie)

• OMERO

Projekt im Rahmen der E-Science-
Initiative Baden-Württemberg  
gefördert durch das Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst

http://www.forschungsdaten.org/index.php/CS-FDP

http://www.forschungsdaten.org/index.php/CS-FDP
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heidICON

heidICON: Bild- und Multimediaarchiv

 Verwaltung, Erschließung und Bereitstellung von AV-Daten, vorwiegend 
Bilder

 Seit 2005
 Offene und geschlossene Datenpools
 Erschließung mit normiertem Vokabular der GND
 Über 500.000 Objekte ( Wie zählt man Datenpublikationen?)
 260.000 Einzelobjektaufrufe/Jahr
 Weiterentwicklung: Schnittstellen, Trennung Frontend/Backend, DOIs, 

Annotationstool



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Jochen Apel, UB Heidelberg 
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